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Ellers Wohlfahrt muſſe bluhn! So muß frommer El-
tern Seegen

v Einſt in die Erfullung gehn; wenn die Kinder ihren Wegen9 Auf der Tugend-Straße folgen: diß legt Dein Exempel dar;

Segisgdene Bitrr Elihtn hieß Dich auf die Caſtu treten

Die  Gemeim zu rbaun, innn dor deren Wahl zubetan  5

n.tenaaerE

Und zwar in gantz kurtzer Zeit, weiter noch hinauf zu ruffen:

SJ—

Merſedliru ergdtzte uch, Bich aiuf ſeines Altars-Stumen,

Leipzig ſahe diß mit Freuden; doch war es gar bald bedacht,
Dir zu zeigen, wie es Kinder: Deiner Gattung glucklich macht.
Bald berief es Dich zuruck. LNerſeburggs ſehr aroſſe Liebe,
Und die Pflicht den Vater-Stadt machten zweifelh hfterckiebe

Was hier nunde? doch d Etzte ubertandz:
Denn Du efh rde Diehoi oOtt geſand:

Doch wie leid waranitzdie Nachtuhtz iller zieht in Deipzig ein;

2Aber, ſolte hier egen  iegen?Aechte Freundſchafft laſt ſich ncht durch Entlegenheit beſiegen;

Drum erſchollen tauſend Wunſche von Mein kunfftig Wohlergehn:
Und nun ſeh ich, auch von ferne, Dich in Myrthen— Crantzen ſtehn.

llI 3.uuu 2u J 14 cun uueete J aLachbutzens Tugendvolles Kind wird Dir heute beygeſellet,

Schutzens, Deſſen hohes Amt Dennes Vaters Plaz beſtellet:
Starb ein Aaron am Vater, tellſt.uleaſarn vor,

ue

Diß, und das getroffne Bundniß hebt nun erſt Dein Gluck empor.
Nun, OOtt, Deiner Vino enert intrnin. ViadenGaben,
Daß die Eltern Beyderſeits ihre Sertzens- Freude kaben ʒ
Dein beruhmter Nahme bleibe, gleirh den Palmen, immer grun,
Wer was Gutes wunſcht, der wunſche: Tellers Wohlfahrt muſſe

bluhn!
M. Balthaſar Hoffmann,Gymnaſ. Mericb. Con. R.
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Hochgecehrteſter Herr Brautigam,

Ann wahrt Freundſchafft nur in Notherkannt wird;
Wann die Aufrichtig-und Beſtandigkeit eines

Fallen geprufet werden kan; wann die Betrubniß
und das Mitleiden bey unſern Ungluck die einige

Freundſchaffts-Probe ſeyn, oder wenigſtens eine ſtarckere Uber
zeugungs-Krafft haben ſoll; So durffte ich faſt auf die Gedancken
kommen, daß Sie von der Aufrichtigkeit meines Hertzens noch nicht
verſichert ſeyn kbnnen. 1Jch zehle zwar die Stunden, da ich zum
erſten mahl die Ehre Dero Bekanntſchufft, und diejenigen, da die
Sußigkeiten Dero angenehmen Umgangs und Geſellſchafft genoßen,

unter die vergnugteſten, ſo lange ich mich in Merſeburg aufgehal
ten; Weil die erſtere mir elnen Freund  geſchencket, bey welchem
wahre Tugend und wahre Gelehrſamkeit genau vereiniget ſind, die
andern folgenden aber, diejenigen Gluckſeeligkeiten; die aus eine?
achten Freundſchafft herſtanünen, geruhret. So lange Merſeburg
Sie zum treuen ind erbaulichen Lehrerj ſs lange habe ich Sie auch
zum Freunde gehabt. Es kan zwar bald eine Heuchleriſche Freund
ſchafft gedreßelt. und vorgegeben werden: Sie iſt aber nicht allemahl
von gehoriger Dauer, weil ſie auf ſchwachen: Fußen des ſchandlichen
Eigen-Nutzens und der Falſchheit berußet. Jch habe zwar an
Seiten meiner, Jhnen in oberwehnten uid wiederwartigen Fallen
noch keine Proben meiner Freundſchafft geben konnen, weil ich
Sie nur in erwunſchten und zutraglichen Umſtanden zu kennen
das Gluck gehabt. So habe ich mir auch niemals andere Gele
genheit gewunſchet, Sievon der Hochachtung, die ich zu Jhnen
trage, zu verſichern. Mithin haben die Bezeugungen meiner Freund—
ſchafft nur in bloſſen Gluckwunſchen beſtanden, wann die innere
Bewegungen einer unverfalſchten Liebe in außerliche Beyfreude
qusgebrochen. Beſturtzt und unruhig weiß ich Sie wohl zu un
Eiſchiedenen mahlen, wann Sie auf der einen Seite einen gdttli—

en Ruff, auf der andern aber die Liebe einer gantzen Stadt ſich

Freundes bloß bey fatalen und wiederwartigen



vorſtelleten. Jedoch es ſolte dieſe Gemuths. Unruhe von Derv
GegenLiebe ein Zeuge ſeyn; und wie ſchwehr und muhſam Jhnen

eine ſolche Veranderung zu treffen vorkam, ſo ſchmertzhafft und
ungerne wurden Sie von ihren Zuhorern weggelaßen. Eben dieſe
Moranhau 4 KRin ſ

eines Werthgeſchatzten Tellers Theil  nehmen. Der Hochneeeryr

wolle Sie nebſt Dero Geliebteſten Schutzin das vorgeſetzte Ziel
der Gluckſeeligkeit erreichen laſſen! So lange muſſe das Bund
Dero ehelichen Liebe dauren, als ich wunſche, daß das Band
unſerer Freundſchafft unzertrennet bleiben moge!
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 Johann Wilhelm Appelius.
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